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Für ıne mittlere Rıchtung beinhaltet die „Afrikanische Prozeß einer SelbstfindungTheologie“ eın Sıch-Versenken in die Denkweise der atrı-
kanıschen Religionen und gleichzeitig eın Studium des Aus allem, W as bisher ZuUu Problemkreis „Afrikanische
Christseins 1mM Lichte dieses tradıtionellen Erbes, Be- Theologie“ DSESART wurde, wırd erkennbar, dafß noch
rührungs- un Anschlußpunkte finden zwiıischen afrı- keine Theologie in Afrıka x1bt, dıe bıs 1n iıhre tunda-
kanıscher tradıtioneller Reliıgion un: christliıchem lau- mentalen Aussagen und Strukturen hıneıin VO  e} ıhrem
ben, damıt das Christentum besser und tfür die afrıka- afrıkanıschen rsprung her gekennzeichnet 1St Hatte sıch
nısche Sıtuation bedeutungsvoller verkündet werden dıe Kritik Christentum iın Afrıka zunächst mit einer
\l Afriıkanische Theologen benutzen dabe!ı ZUur eıit mehr der wenıger reflektierten Ablehnung „‚alles West-
vier Hauptquellen, einer authentischen Interpreta- lıchen“ 1in den afriıkanıschen Kirchen begnügt römischer
t10n des Christentums 1mM afrıkanıschen Kontext kom- Juridismus, Legalısmus und Rıtualismus boten hier die
InNnen: das relig1öse Erbe Afrıkas, dıe Bibel, die Er- besten Angriffsflächen, da s1e stärksten als Ausdruck
fahrungen der verschiedenen Kiırchen in Afriıka, beson- der Bevormundung empfunden und als degenerierte For-
ders der 50s Unabhängigen Kırchen, dıe sıch VO  3 den inen westlicher Ratıo abgestempelt wurden, die jegliıche
Großkirchen gelöst haben, un: die westliche Theologie, Spontaneıtät und Kreatıvıtät innerhalb der Jungen afrı-
W1e S1e Atrıkanern vermuıiıttelt wurde (vgl Edward kanıschen Kiırchen VO  3 vornehereıin erstickten trıtt

S1e heute mehr und mehr AUs dem Stadıum des ProtestsFashole-Luke: Was 1St afrıkanısch-christliche Theologıe?
Reterat autf der Tagung „ Theologia Mundı“, 16 bıs heraus, um nach eigenständıgen theologischen Beiıträgen

1975 in München). suchen. Diese sollen über Atrıka hınaus die theologische
Viele AÄAutoren begnügen sıch miıt der Forderung nach Diskussion auf iınternatıonaler Ebene befruchten und Ver-

einer „pluralistischen Theologie“ un: meınen damıt dıe hindern, dafß sıch die Atrıkaner 1ın dıe Autarkie des Ras-
Berücksichtigung okaler Gegebenheiten, die oftmals schon sendenkens einschließen. Dıies kann eın notwendiıger
VO  — orf orf varııeren können. Sie wehren sıch Schritt ZUur Selbstfindung und Selbstverwirklichung se1ın,

alle Formen der Vereinheitlichung und Zentrali- aber nıemals ein Zıel, be1 dem die Afrıkaner stehen-
sıerung. leiben könnten. Dagmar Plum
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Der Bischof von Münster, Heinrich Tenhumberg, hat dem Vorsitzender der Deutschen Bischofskonferenz Tenhumberg bat,
Münsteraner Ordinarius tür Kirchenrecht, Prof. Horst Herr- rot. Herrmann „schwerwiegende Bedenken“ das VO  —_

MAann, die „Miss10“, den kirchlichen Lehrauftrag, ent- ıhm verfaßte Buch „Eın unmoralısches Verhältnis. Bemerkun-
nN., Gleichzeitig bat Bıschof Tenhumberg den nordrhein- sCh eines Betroftenen Z Lage VO  3 Staat und Kirche 1ın der
westfälischen Wiıissenschaftsminister Johannes Rayu, 1mM Sınne des Bundesrepublik Deutschland“ ZUr Kenntniıs bringen. Nach-
1n Nordrhein-Westfalen als Landesrecht geltenden Preußischen dem Herrmann Wwel VvVvon Tenhumberg angebotene Gespräche
Konkordats tätıg werden un: ür einen dem Lehrbedürtf- abgelehnt hatte, teilte der Bischof VON Münster Mınıister Rau
nıs entsprechenden Ersatz“ SOTSCH. Das Konkordat sieht eın bestehende Bedenken dıe Lehrtätigkeit VON Herrmann
Zusammenwirken VO'  ; Staat und Kirche 1n Sachen theologischer MIt Nach einem Gespräch M1t Rau zeıgte sıch Herrmann
Fakultäten VOT und verpflichtet den Staat,; „Abhilfe leisten“, einer Unterredung mıiıt dem Bıschotf bereit, dıe Oktober
wenn eın theologischer Lehrer, dessen beamtenrechtliche Posı- zustande kam Nachdem sıch dabei keine Klärung ergeben
t10n 1mM übriıgen durch kırchliche Beanstandungen nıcht tangıert hatte, rof Herrmann sıch nıcht bereit zeıgte, sıch VO  -

wird, 1n seıiner Lehrtätigkeit der 1n Schritten der atholi- seinen Außerungen und seınem Verhalten dıstanzıeren,
schen Kırche ahe trıtt“ oder die „Erfordernisse des reaglerte Tenhumberg mit dem Entzug der Miıssıo. Was Herr-
priesterlichen Lebenswandels“ verstößt. Rau 1e1% erklären, INann vorgewortfen wird, 1St eıne „tiefgehende 1stanz Z

werde die Bıtte Tenhumbergs „nicht ungeprüft akzeptieren“. konkreten Kiırche“ und eın Mangel Loyalität, der nıcht da-
Man scheint ber se1ıtens der Landesregierung ıcht eıne VOT zurückscheue, außerkirchliche Kräfte ZUuU Eingreifen 1n den
Überprüfung einzelner Regelungen des Konkordats denken, iınnerkiı:rchlichen Bereich 1n seinem Sınne mobilisieren. Die
sondern wiıll vielmehr prüfen, ob die Begründung, die Bischot „Maßlosigkeit seiner Beschimpfungstiraden“ (SZ; 7/5) iın
Tenhumberg 1n seinem Schreiben den Wissenschaftsminister dem Buch lassen 1n der Tat daran zweıfeln, ob Herrmann
vab, ausreicht, den Konkordatsfall eintreten lassen. Dıiıe eine gewi1ßß berechtigte kritische Untersuchung des Verhält-
Kontroverse zwiıschen Tenhumberg und Herrmann 1St bereits n1ısses VO:  3 Kırche und Staat 1n der Bundesrepublık geht oder
se1ıt März dieses Jahres 1mM Gange, als Kardıinal Döpfner als sehr persönlich gefärbte Agıtatıon. Der VO  3 Herrmann 5”
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pflegte Stil der Auseinandersetzung dient jedenfalls bestimmt ros-Stiftung, Löwen, veranstaltet. Dıie Idee der Veranstalter,
nıcht der Klärung der Stellung der Theologie 1mM Rahmen der das Jubiläum nıcht Feier und Selbstdarstellung, sondern
Wiıissenschaften 1M Ontext VO  —3 Staat und Kiırche der Un1i1- thematischer Besinnung ZU Anlaß nehmen, erwies sıch als
versiıtät. Zudem versteht sich, daß Herrmann, der Mitglied außerordentlich fruchtbar. Die Arbeit ın fünf Plenarsitzungen
der SPD-Wäihlerinitiative ISt, denjenıgen eınen echten Dienst die größeren Referaten gew1ıdmet waren) und nachmittäg-
erwelst, dıe siıch eın vernünftiges Verhältnis zwıschen Kirche lichen Sıtzungen VO Arbeitsgruppen (zu spezielleren Fragestel-
und SPD emühen. lungen 1mM Rahmen der vormittäglichen Thematik) versuchte,

ıne umtassende Bestandsaufnahme dessen leisten, W as heute
VO'  3 der Theologie, der Spiritualıität, der ökumenis  en und

Anfang Oktober 1975 hat 1n 1e] die Generalsynode der kulturellen Problematik her SsSOW1e 1n pastoraler Hınsıicht über
ZUuU Leitenden Bischof Landesbischot Eduard die Bedeutung der Botschaft des Teuzes n 1St. Dıie Vor-

Lohse (Hannover) mI1t VO 53 Stiımmen gewählt. Lohse ISt trage 1mM Plenum behandelten Themen VO der Spiritualität
Ww1e seın Vorgänger, Bischof Hans-Otto Woölber (Hamburg), Franz VO:  S} SSI1S1S und Bonaventuras bıs zZzuUuU „spekulativen
eın sensibler Theologe, ber distanzierter zZzu Konzept der Karfreitag“ Hegels, VO! der Passıonsgeschichte bei Johannes
KD, W1e 1948 mMit übertriebenen Hoffnungen erdacht bis Zur Verkündigung des reuzes 1n einer säkularisierten Welt
wurde, hne ZUuUr vollen Kırchengemeinschaft führen. Auch Trotz der Vielfalt der Themen War durch eın klares Kon-
Lohse kann ıcht die Gegebenheiten andern. S1ie zeigten siıch 1n ZCDL des Gesamtzusammenhangs und der Vertiefung 1n den
Kıel We1l Sachfragen. Eın Zustimmungsgesetz ZUr Grund- Gruppensitzungen eın konzentriertes Arbeiten möglıch. So
ordnungsreform der EK  — (HK, Dezember 1974, 614 tand Spannte sıch eLwa eın Bogen VO:  3 einem der ersten Vorträge
nach großen Schwierigkeiten die Annahme. Das andert jedoch (Christian Duquoc OP), 1n dem das Kreuz als die geschichtlich
nichts daran, daß die bayerische Landeskiırche bereits 1hre Zu- manıteste Parteinahme Gottes für die Leidenden und als An-
stiımmung ZUur EKD-Retorm bis Herbst 1976 vertagt hatte, wel gebot die „Unterdrücker“, autf dem Weg des TrTreuzes Ver-
erst Einverständnis ber den 1nnn der „Leuenberger Konkordie“ söhnung finden, bezeıichnet wurde, bıs dem bei der Schluß-
(LK) geschaften werden musse, die tatsächlich Z „Dauerpro- sıtzung VO  - Kardinal Ugo Poletti, dem päpstlichen Vıkar für
blem der Lutheraner“ wird (HK7 Maärz 1975 Denn die dıie 1özese Rom, gehaltenen Referat ber „Das Kreuz und die

1St grundlegender Bestandteil der Grundordnung der EKD, soz1alen Erfordernisse einer modernen Metropole“. Besondere
deren NECUE zentralisierte Leitung auch be1ı nıcht-bayerischen Aufmerksamkeit den nıchttheologischen Beiträgen tand
Synodalen Bedenken CrTEeRT. Somit 1St VOT nde 1977 nıcht Mi1t der des Psychologen Viktor Frankl ber die Bedeutung des Le1i-
einer verbindlichen Zustimmung der VELKD-Synode ZUuUr dens, den theologischen der VO Karl Rahner ber „Tod
Grundordnung der EK  - rechnen epd Z5) Daher Jesu und Abgeschlossenheit der christlichen Offenbarung“. Rah-
fragte die „Deutsche Zeıtung“ (17 75), ob der „Dachver- 1LICr begründete dabe;j seine These VO:]  — der Unüberholbarkeit
band“ der noch eıne Legıtimation habe angesichts der und Endgültigkeit der Selbstaussage Gottes 1n Tod und Auf-
‚unsıcheren Erben Luthers“. Diese Frage wırd durch eiıne andere erstehung Jesu und der gleichzeitigen „Oftenheit“ dieser Selbst-

Entscheidung der Generalsynode tast noch dringlıcher Nach- AauUSSage durch die Geschichte auf die absolute Zukunft Gottes
dem die Generalsynode VO  - Rummelsberg 1m Oktober 1974 hın Ein SaANZECI Vormittag WT dem Thema „Okumenischer

Dezember 1974, 657) eıinen Entwurt über „gastweıse Dialog dem Kreuz“ gewı1ıdmet. Lnig1 Sartort, der Präa-
eilnahme evangelischer und katholischer Christen Euchari- sıdent der Italienischen Theologischen Gesellschaft, anntfie das
stle- und Abendmahlsfeiern“ verabschiedet hatte, der ıne Ver- Prinzıp der enoOsıs sıch verlieren, sıch gewınnen
knüpfung VO]  e} Abendmahls- und Kırchengemeinschaft tast als das Grundgesetz des Okumenismus. Jürgen Moltmann bezeich-
„fundamentalen Irrtum“ erscheinen ließ, wurde 1ın Kıel eın netie das „Zusammenstehen dem Kreuz“ als die Voraus-

wortreicher Beschlu{fß gefaßt. Er tragt die Handschrift des SCETZUNS der ökumenischen Bewegung. Je näher die Christen
ehemaligen Landesbischofs Hermann Dietzfelbinger, der ımmer dem Kreuz Jesu kämen, desto näher kämen S1e zueinander.
noch „Catholica-Beauftragter“ der 1St. Dıiıe NeCUEC Okumene dem Kreuz se1l dıe „Sache eiıner leiıdensbereiten
„pastoraltheologische Handreichung“ nımmt das Verlangen der und leidenschaftlichen Freude eıch Gottes“. Im Anschlufß
Gläubigen nach dem gemeinsamen Abendmahl mit den Katho- Moltmanns Vortrag kam eıner sehr treundlıch AUS-

en n  9 erinnert ber daran, da{flß Abendmahl und Kirchen- getrragenen Kontroverse zwıschen ıhm und dem den Vor-
gemeınschaft 1n Beziehung zueinander stehen und da{flß für Aus- mittag präsıdıerenden Kardınal Wllebrands ZUr Frage der
nahmefälle, W CN ıne Interkommunion gewährt wird, OFraus- Interkommunion. Moltmann hatte tür Interkommunion plä-

sel, da{fß der s1e Begehrende, ohne sıch VO  —; seiner Kırche diert, weıl die Kirchen nıemand ausschließen dürften, WEn der
trennNnen, die lutherische Abendmahlslehre akzeptieren musse Gekreuzigte alle seiınem Tisch ädt Gerade wenn INa  —

(womıt annn aktıisch seiner Kıiırche widerstreıtet). Dıie Hand- Sammen Tisch S1tZe, ergebe sıch der Stachel der Notwendig-
keit“, die noch bestehenden Hındernisse der Einheit aQUSZuUräau-reichung ze1gt, da{fß diıe Probleme für Laıien nıcht mehr durch-

schaubar sınd, da{fß das Vertrauen Z auch von INnen. Dagegen fragte Kardinal Willebrands, ob nıcht dıe
er erschüttert werden könnte. gemeiınsame Feıer den Stachel der Sünde der tortbestehenden

Trennung vorzeit1ig aus dem Fleisch nehme.

Vom 13 bis 8. Oktober tand in Kom eın internationaler
Kongreß ZU Thema 1e VWeisheit des TeUzes heute“ Dıie Predigt des Madrider Weihbischots Alberto niıesta VO
Er wurde anläfßlich des 200 Todestages des Gründers der Pas- Oktober un die Reaktionen staatlicher wIıe kirchlicher
s1On1sten, des Paul VO Kreuz, von der Kongregatıiıon der tellen darauf haben geze1gt, wWw1ıe aAanNngCSPaANNT das Verhältnis
Passıonisten 1n Zusammenarbeit Mi1t der päpstlichen Franzıs- zwiıschen der katholischen Kıiırche und dem Regime Franco
kaner-Universität Antonıanum und der internationalen Stau- augenblicklich ISt, Ww1e sehr jedoch auch beide Seıten bemüht
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siınd, die nach dem unvergessenecn Bürgerkrieg erneut drohende licht, in dem die Bischöfe Terror als polıtische Wafte auch für
Spaltung 1mM spanıschen Volk verhindern. In seiner Predigt gerechte Ziele scharf verurteilen. Ebenso ehnten s1e das Über-
über das fünfte Gebot „Du sollst nıcht töoten“ nahm der Weih- ma{fß Repression als eıne andere Form VO:  3 Gewalt aAb und
bischot Stellung ZUr Vollstreckung der Todesurteile fünt NnNanntien 1n diesem Zusammenhang ausdrücklich das Terrorismus-
spanıschen Untergrundkämpfern, DU Terrorismus-Dekret VO: Dekret VO August. In der Erklärung der Ständıgen Kom-

August und den Schnellvertahren spanıscher Kriegs- 1SS10N heißt wörtlich: „Es 1St nützlıch, dieser Stelle daran
gerichte Regimegegner. Unter deutlicher Anspielung auf erınnern, dafß ıne ehrenhafte und faire Haltung politischer

Opposıtion der ıne Kritik der Regierung, auch Wenn s1eStaatschet Franco, der die wiederholte Bıtte Papst Pauls VI
„1M Namen Gottes“ Begnadıgung der ZU Tode Verurteil- kollektiv der durch die Massenmedien erfolgt, nıcht legitimer-

weılise als stratbare Handlung angesehen werden kann.ten ıgnoriert hatte, bezeichnete Inıesta 1n seiner Predigt die-
jenıgen als Opportunisten, „dıe den Papst NUur ann ‚Heiligen
Vater‘ NECNNECN, WE die herrschende Macht beweihräuchert“.
Das harte Durchgreiten der Ordnungskräfte VOT allem 1ın den Der Schweizer Nationalrat hat in der Sıtzung VO Oktober
baskischen Provınzen und der Hauptstadt Madrıd, das 1ın der 1975 in der Frage der Strafbarkeit des Schwangerschaftsab-
Vollstreckung VO: füntf der insgesamt 15 ausgesprochenen To- bruches einer erweıterten Indikationenlösung zugestimmt; die
desurteıile seinen Höhepunkt tand, hatte auch den Erzbischot parlamentarische Inıtiative s  ber die passıve Sterbehilte da-
VO: Madrıd und Vorsitzenden der Bischofskonferenz, Kardıinal wurde in der Sıtzung VO September 1975 ZUTCU!|  ck-
Vıicente Enrıque Tarancon, eıner Intervention bei General SCZORCNH. In der ersten Frage standen reı Anträge ZUrTr Debatte
Franco veranla{fist. Nach der Hinriıchtung der fünf Terroristen die knappe Mehrheit der nationalrätlichen Kommıissıon (12

September rief der Vatıkan den Madrıder Nuntı1us, Erz- 11 Stimmen) hielt der Fristenlösung fest, eine Minder-
bischof Lnı1gı Dadaglio, nach Rom und der spanische Botschaf- heıit unterstutzte die soz1almediziniısche Indikationenlösung des
ter beim Vatikan, Gabriel Fernandez de Valderrama, reiste ZuUrC Ständerates August WD, 421) und eıne zweıte Minder-
Berichterstattung nach Madrid Nuntıus Dadaglio kehrte edoch heıt ahm als Vermittlungsvorschlag die erweıterte Indikatio-
bereits 1n den ersten Oktobertagen wieder nach Madrıd — nenlösung des Bundesrates wieder auf. Fast einstimm1g hatte die
rück und erklärte, VO: eiınem Da den Beziehungen Z7W1- Kommuissıon überdies eıne Motıon gutgeheißen, miıt der der
schen der spanischen Regierung und dem Vatıkan könne keine Bundesrat beauftragt wird, die gesetzlıchen Bestimmungen ZU

ede se1in. Das Bemühen eine Entspannung des Staat- Schutze der Mutterschaft reviıdieren, dıie persönlıche,
Kirche-Verhältnisses bewog dıe kirchlichen Stellen, Weihbischof wirtschaftliche und rechtliche Lage der Schwangeren und der
Nnıesta [l Oktober auf unbestimmte eıit nach Rom Mutter eines Neugeborenen wesentlıch verbessern. In einer
schicken, nachdem fünf der Geistlichen, die den 'Text der erstien Grundsatzabstimmung wurde die erweıterte Indikatio-
Iniesta-Predigt Oktober ın ihren Gemeinden verlesen nenlösung MIt 114 Stimmen die sozialmedizinische
hatten, selben Tag VO!  3 der polıtischen Polizei verhaftet Indikationenlösung und mMi1t 75 59 Stimmen die Fristen-
worden 2n b Damıt wollte die Kirchenleitung den Weih- lösung ANSCHOMIMNCN., Sodann wurde der töderalistische Antrag,
bischof nıcht L11LUX VOTLT einer möglichen strafrechtlichen Vertok die antone sollten autf ıhrem Gebiet durch (jesetz den Schwan-
Sung schützen, sondern ıhn auch VOr eiınem 1n Mord- gerschaftsabbruch durch Fristenlösung 1n der VO'  $ der Kommiıis-
drohungen angekündiıgten Attentat ın Sicherheit bringen. Die sionsmehrheit beantragten Fassung als aınwen  ar erklären
spanische Regierung erklärte ihrerseits nach der Abreise des können, mMIiIt 110 Stimmen abgelehnt. Ebenfalls abgelehnt
Weihbischofs, der „Fall Inıesta“ se1 eiıne iınnerkırchliche An- wurde der Subsidiärenantrag der ersten Miınderheit, dıe 1n der
gelegenheıt, eine Strafverfolgung des Bischofs nach dem Vorlage vorgesehenen soz1alen Mafßnahmen Z Schutz der

Gesetzesdekret se1 nıcht gedacht. Überraschend wurden Schwangerschaft unabhängıg VO Ausgang der Gesamtabstim-
auch die fünf Madrıiıder Geıistlichen, die seıne Predigt verlesen mMuns beschliefßen, und ‚WAar mMi1t 115 Stimmen. In der
hatten, freigelassen. Als dıe spanische Justitia e Pax-Kommuis- Gesamtabstimmung schliefßlich hieß der Nationalrat die Geset-
$1ON eine Verfassungsbeschwerde das Antıterrorıismus- zesvorlage mMit 105 55 Stimmen Zgut dıe Motıon blieb
Dekret anstrengte, wurde dies VO  >; amtlicher Stelle öftentlich bestritten und wurde den Bundesrat überwiesen. Die (zeset-
als „aussichtslos“ bezei:  net. Inzwischen 1St kein Geheimnıis zesvorlage geht 1U ZUr Differenzbereinigung den Stände-
mehr, da{flß 1n Madrid einem Gesetz gearbeıtet wird; rat zurück. Dıie christlich-demokratischen Ständeräte stehen damıt

oll das Juristisch nıcht einwandtreie Dekret ablösen. In die- VOTLr der folgenschweren Frage, ob S$1e nach dem Krompromifß
ser Sıtuation erklärte der als eher konservatiıv geltende Erz- des Nationalrates der sozialmedizinischen Indikationen-
bischof VO] Saragossa, Pedro Cantero Cuadrado, restriktıve lösung testhalten und damıt das Einigungsverfahren und
Ma{fßnahmen seıtens des Staates und Empörung 1mM Volk reich- auch die notwendige Neuordnung der Stratbarkeit des Schwan-
ten nıcht AaUs, u den Terror bekämpfen. Dazu seı1en viel- gerschaftsabbruches blockieren sollen. Aufgrund eıner parlamen-
mehr Wahrheit, mehr soz1ıale Gerechtigkeit und Mitbestimmung tarıschen Initiatıve (HK, Maärz 1973, 110) stand 1n der Sıtzung
für alle Bürger SOW1e die Demokratisierung staatlicher Institu- VO: September 1975 die passıve Sterbehilte ZUT: Diskussion,
tıonen notwendig. Kardıinal Tarancon hat sıch 1n der wobei darunter Jlediglich das Problem der künstlichen Lebens-

verlängerung, auf die der Arzt Umständen verzichtenAusgabe der Madrider Bıstumszeitung jedes politische
Engagement der irchlichen Hıerarchie 1ın der derzeitigen Situa- der die abbrechen kann, WEn s1ie sıch als sinnlos erwıesen

hat, verstanden wurde. Die Kommissıon beantragte, der Inıtıa-t10n ausgesprochen. Die Kırchenleitung schweige, der Kardıi-
nal; der Eıinheit des Volkes willen. Diejenigen jedoch, die t1ve keine Folge geben 1in der Überzeugung, „dafß die Grund-
auf eine moralische Weıisung der Kırche wartfeten, verweise satze und Normen für das Verhalten des AÄArztes gegenüber
autf rühere Stellungnahmen der Bıschöte. FSt Septem- sterbenden Patienten und tür dıe Urteilsfindung des Riıchters
ber hatte die Ständige Kommissıon der Spanischen Bischofs- 1n allfälligen Haftpflicht- und Straffällen nıcht fehlen“ und
konfterenz „ein Wort der moralischen Orijentierung“ veröftent- daß eın detailliertes Spezialgesetz 1in Grenzsituationen einen
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veraniwortungsbewußten Entscheid erschweren könnte. Sıe VeI- einem olch weitgehenden Bekenntnis rechnen Wafl, be-
zıchtete auch darauf, VO!] Bundesrat umfassende Abklärungen mühte siıch das „National Commuittee for Human ıfe Amend-

verlangen, we11 das Eidgenössische Justiz- und Polizeidepar- ment“, eine VO  - einzelnen Bischöten und Laıen gegründete
tement bereits eine Expertenkommission tür diese Fragen e1n- Organısatıon, den schliefßlich VO' Senator Quentin Burdick
SESCIZL hat und weiıl auch die Schweizerische Akademie der eingebrachten Kompromi(. Dieser 1St völlig anders konzipiert.
medizınıschen Wissenschaften Abklärungen unternımmt. Nach- Er definiert nıcht ein echt des menschlichen Individuums, sOMN-
dem auch 1n der Debatte weder Natıiıonalräte noch der Bundes- ern eın echt des Staates, HS raumt dem Staat das echt
rat dıe Inıtiatıve unterstutzt hatten, ZO% der Votant seınen e1in, menschliches Leben auf allen Stuten der menschlichen Ent-
Vorstofß zurück. Der durch die Inıtiatıve veranlafßte Bericht wicklung, unabhängıg VO  3 Alter, Gesundheit oder Bedingung
dürtte ber doch eınen nützlichen Beıtrag Zur Klärung der LAat- physischer Abhängigkeıt, schützen. Damıt umtfafßrt Sar

sächlichen Verhältnisse und der Rechtslage und damıt A auch die Bereiche Euthanasıie und Todesstrafte. Katholische
Beruhigung der öftentlichen Meınung geleistet en Kreıse werfen dıe Niederlage auch dieses Vorschlages Senator

Hıram Fong VO Hawaııl VOT, der sıch ın Gesprächen VOr der
Abstimmung DOSIt1V den Zusatz-Vorschlägen geäußert hatte.

Eıne Entscheidung im amerikanischen Senat hat die Diskus- So gyab auch den beiden Entwürten VO Buckley und Helms
sS10N Da  ber die Abtreibung In den USA NeUu belebt. Am Sep- seiıne Zustimmung, ylaubte aber, mMIi1t einer Ja-Stimme tür den
tember hatte diıe Senats-Unterkommission für Verfassungs- Burdick-Entwurt kirchlichen Vorstellungen nıcht entsprechen,
usätze ber ınsgesamt sechs unterschiedliche Entwürte für und votlerte eshalb für eine Ablehnung. Hıer zeıgte sıch eiıne
solche Verfassungsergänzungen entscheıden. Mırt diesen Vor- Schwäche der katholischen Strategıe. Man hat sıch spat
schlägen sollten die Auswirkungen und der Spielraum der Ent- realistis Mi1t der Erfolgsaussicht beschäftigt Erst Jetzt nach
scheidung des Obersten Gerichtshotes der USA VO Januar Bekanntwerden des Abstimmungsergebnisses sind auch die Bı-
1973 eingeschränkt und klar werden vgl A  y Marz schöte mehrheirtlich der Meınung, da{fß der Kompromi( die
197/73D; 127 Zwar kam die meıistens mi1t erfolgte Ableh- eINZ1IS mögliche Basıs tür einen Verfassungszusatz darstellt und

da{fß autf diese Weiıse vielleicht die Einflufßnahme aufNung der Anträge ıcht überraschend, doch errscht 1n reıisen
der Organısıerten Gegner des Urteıils Von 1973 große Enttau- spä£ere Gesetzesgebung verbessert werden kann Das Echo
schung darüber, da{fß auch der 1n etzter Mınute eingebrachte VO  - seıten der katholischen Kirche der USA auf dıie grundsätz-
Kompromiß-Vorschlag (Noonan Amendment) mMi1t tiım- ıche Ablehnung aller Zusätze Wr außerst negatıv vgl NCNS,
INEN nıcht dıe erforderliche Mehrheit erhielt. Von seıten der 239 ö9s wırd ber mittlerweile nach eingehender Prüfung
katholischen Bischöte VO  $ Anfang die Entwürte der der Diskussionen und Argumente SOWI1e der Erfolgschancen
Senatoren Buckley und HA ftavorisiert worden, dıe Un- künftiger Anträge zunehmend optimistischer. Die Bischöte rl1e-
geborene als Rechtspersonen VO Zeitpunkt der Empfängnis ten Aazu auf, jetzt noch geschlossener als bisher auf eiınem
bzw Befruchtung definierten (vgl NCNS, 75 Da ECINESSCHNCH Verfassungszusatz Ü beharren, dem die Mehrheit
angesichts der Grundstimmung und der offensichtlichen Eın- nıcht 1Ur der Katholiken, sondern der amerikanıschen Bürger
stellung des amerikanıschen Senats, der die wichtige Vorent- zustımmen. Dıie schlechteste Reaktion ware nach Meınung des

Präsidenten der Bischofskonferenz, Erzbischof Joseiph Ber-scheidung treften hat, ob eın Verfassungs-Zusatz überhaupt
parlamentariısch behandelt wird, kaum mMI1ıt einer Zustimmung nardın VO Cincinnatı, die Resignatıon.

Bücher

ten Beıtrag 1n dieser Rıchtung stellt das vorliegende Buch desGERHARD EBELING, Studium der Theologie. Fıne enzyklo-
pädische Orientierung. C.B. Mohr (Uni-Taschenbücher 446), Züricher evangelischen Systematikers Gerhard Ebeling dar Ob-

wohl CS natürlı hinreichend Akzentuj:erungen 1m ınn derTübingen 1975 190 15.80
theologischen Posıti:on se1ınes Verfassers enthält, entgeht doch

Das Bedürfnis nach eıner ausdrücklichen Selbstverständigung der Gefahr, blo{fß iıne Einführung 1n seine Theologie se1in.
der Theologie kommt offenbar 1n Zeıten auf, 1n denen sowohl In einem Durchgang durch die bestehenden Diszıplinen, der
innerhalb der theologischen Wissenschaft nıcht mehr klar iSt, ze1gt, w1e sıch der Mut des Nicht-Spezialisten Z Fragmenta-
worın ıhre zentrale Aufgabe und der innere Zusammenhang rischen und es Problembewußftsein für dıe einzelnen Fächer
ihrer Arbeitsbereiche bestehen, iın denen ber auch VO  — außen ihr verbinden lassen, werden sowohl deren vielfältige Aufgaben-
Gegenstand un ıhr Anspruch aut Wissenschaftlichkeit in Frage und Problemstellungen WwI1e auch ıhre Zentrierung auf die eine

gestellt werden. Dıiese Sıtuation War vielleicht seıt den Auseın- Sache der ganzen Theologie herausgearbeıtet. Es entspricht der
andersetzungen ZUr eIit des deutschen Idealismus nıe mehr 1n bereits 1in der Einleitung tormulijerten These, daß die Fragen
der Schärfe gegeben WwW1€e heute. Die Theologie scheıint aber durch- nach der ınneren Einheıit und Ganzheit der Theologie und ıhrem
AUS noch genügend ınnere Dynamık besitzen, auf diese Verhältnis ZUur Totalıtät der Wiırklichkeitserfahrung ıcht wel

Fragen konstruktiv reagieren können. Eınen beachtenswer- getrennte Probleme siınd (S 1 WECLN 1m Autbau des Buches


